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wir noch zurückkommen, das, was uns die historischen Nachrichten^) 
lehren, die jetzt angesichts der aus dem Loden wiedergewonnenen 
Burganlage allerdings an sprechender Bedeutung erheblich ge­
winnen. Die Werla wird zunächst erwähnt in der Zeit Heinrichs I., 
also im ersten Orittel des 10. Jahrhunderts. In der karolingischen 
Zeit wird der Name noch nicht genannt; ja, in der Rolle des 
späteren lverla als Landtagsort erscheint früher das etwas nörd­
licher auch an der Dker gelegene Ghrum; hier, an der stark mar­
kierten Grenzscheide der Gker, die später auch die Bistümer hil- 
desheim und Halberstadt trennte, versammelten sich vordem die 
Gstfalen. Umgekehrt: seit der salischen Zeit verlegten die Könige 
ihren Sitz von der Werla weg weiter südlich nach Goslar. Unter 
Heinrich III. ist Goslar bereits ausgesprochen bevorzugter Pfalz­
ort. Später findet man die Könige bis auf eine charakteristische 
Ausnahme überhaupt nicht mehr auf der lverla. Die Ausnahme 
knüpft sich an Barbarossa, der in seinem Gefühl für Tradition im 
Prozeß gegen Heinrich den Löwen, wohl um ja nichts zu ver­
säumen, die sächsischen Zürsten noch einmal nach der lverla entbot. 
Im ersten Drittel des 13. Jahrhunderts weiß der Sachsenspiegel 
(III, 62) noch von der ehemaligen Rechtsstellung der Werla in 
bezug auf echte Hoftage: kunk stecke, ckie palende keinen, legken 
imme lancke ?u Sassen, cka ckie buniag eekte kove baden soll, 
Oruna, XVerle, ckie is ru doslar Wieget, >Valbusen, Eisdecke, 
lVIerseburg. Das klingt für uns wie ein Nachruf. Längst vorher 
war (1086) schon der wirtschaftliche Zubehör Werlas dem Bischof 
von hildesheim übereignet und damit die Möglichkeit der Ver­
pflegung eines großen Hofgesindes oder gar reisiger Gäste auf­
gehoben. Es mögen als Lehnsleute des Reiches oder der Bischöfe

h Die erste auch wissenschaftlich brauchbare Zusammenstellung des 
Vuellenmaterials für die Pfalz werla gab Franz Kaufmann, Die Kaiser­
pfalz werla und ihr Königsgut (Schladen am harz 1929). Bald nach Beginn 
der Ausgrabungen widmete der Harzverein für Geschichte und Altertums­
kunde ein Sonderheft „Zur Geschichte der königspfal; werla" der 25. Mit­
gliederversammlung der historischen Kommission für Niedersachsen in 
Goslar (Zeitschrift des harzoereins 68. 1935). Darin schilderte Walther 
Grosse-Wernigerode: werla und die Geschichte der Nordharzlandschaft,- 
Karl 6orchers-Goslar gab revidierte Werla-Regesten; Edward Schröder 
behandelte den Namen werla, und ich selbst steuerte einen Aufsatz bei über 
die altsächsischen Landtage in Werla.


